Ne 10. 


i Abonnementspreis fürzodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 NET. 


Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 
jährlich I NHL. 20 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 
Preis eines Exemplars 6 Kop. 


Inland 


J — 


Petersburg. In Alexandria hat am 24. Juni 
(6. Juli), wie ruſſiſche Blätter melden, eine Reihe 
Allerhöchſter Audienzen ſtattgefunden. Die erſte 
Deputation, welche das Glück hatte, vorgeſtellt 
zu werden, war die des Adels und der Land⸗ 
ſchaft aus dem Tulaſchen Gouvernement. Sie 
beſtand aus dem Gouvernements-Adelsmarſchall 
F. Schwetſchin, ferner A. Kiſſlinſti, I. Ignatjew 
und W. Glebow. Die Deputation überreichte Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer eine goldene Medaille, auf 
welcher in künſtleriſcher Ausführung das auf dem 
Kulikowſchen Schlachtfelde errichtete Denkmal dar⸗ 
geſtellt war. Eine ähnliche Medaille aus Silber 
wurde dem Großfürſt⸗Thronfolger überreicht. 

Darauf wurde iu das Kabinet Sr. Majeftät 
die Deputation des Adels und der Landſchaft 
des Kurskiſchen Gouvernements geführt. Dieſe be⸗ 
ſtand aus N. Poljanſti, W. Pawlow, Schatolin, 
Baron K. Rauſch von Traubenberg, G. Gamalaja, 
W. Korobkow, E. Markow, I. Bogdanow, Fürft 
Kaſſatkin⸗Roſtowſkij, W. Gosſtew und zwei Bauern, 
Gemeindeälteſten A. Karatſchewtſchin und T. Schilin. 
Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin ge⸗ 
ruhten dieſer Deputation wie auch der Tulaſchen 
Ihren Allerhöchſten Dank auszuſprechen. 

Weiter folgte die Vorſtellung der Deputation 
der Kaufmannſchaft der NiſhnijNowgoroder Meſſe. 
Sie beſtand aus dem Vorſitzenden des Meſſe⸗ 
comités W. Moſchnin, ferner W. Akſenow, G. 
Kornilow, P. Botkin, Sſobolew, A. Gubin und 
J. Wjachilew. In der Anrede, die W. Moſchnin 
an Ihre Majeſtäten hielt, hob er hervor, daß der 


Geiſt Minin's unter den Niſhnij⸗Nowgorodern nicht 


zu ſehen. 


erloſchen ſei. 

Zuletzt wurden die Deputirten von 16 Wo⸗ 
loſten des Rylſti'ſchen Kreiſes im Kurskſchen Gou⸗ 
vernement vorgeſtellt. An ihrer Spitze ſtand das 


beſtändige Mitglied der Kreisbehörde für Bauern⸗ 


Angelegenheiten A. Tſchartoryſchski. Unter den De⸗ 
putirten befanden fi) 6 Gemeinde ⸗Aelteſte, welche 
ihr Amt ſchon 20 Jahre, d. h. vom Beginn der 
Bauernreform an, bekleiden. Einer der Bauern 
äußerte den Wunſch, den Großfürſten⸗Thronfolger 
0 Auf die Erklärung Sr. Majeſtät, der 
Thronfolger ſei augenblicklich mit ſeinen Lectionen 


beſchäftigt, wiederholte die ganze Deputation die 
Bitte, indem ſie hervorhob, wie es ihr ſchwer fal⸗ 
len würde, nach Hauſe zurückzukehren, ohne den 


. GE ER 


Ef 


Thronfolger geſehen zu haben. 


9 Dieſer Bitte will⸗ 
fahrte Se. Majeſtät und nach einigen Minuten 


Ferſchien der Großfürſt⸗Thronfolger in Begleitung 
Seines Bruders Georgij Alexandrowitſch. 


Die 
Deputation überreichte dem Großfürſten⸗Thronfolger 
ein Album mit der Anſicht von Rylsk. 


— Die Allerhöchſt beſtätigte Kommiſſion zur 


Errichtung eines Denkmals des in Gott ruhen⸗ 
den Kaiſers Alexander Nikolajewitſch hat am 


92 


295. 


Juni (5. Juli) in Moskau unter dem Vorſitz 


des General⸗Gouverneurs von Moskau, Fürſten 


Dolgorukow ihre erſte Sitzung abgehalten. 


Fürſt Dolgorukow eröffnete, den „Mosk. Wed.“ 


zufolge, die Sitzung mit folgender Anſprache: 


„Meine Herren! Mit Allerhöchſter Geneh⸗ 
migung iſt in Moskau unter meinem Vorſitz 
ein Comité zur Errichtung eines Denkmals zum 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ringplatz 6. 


Manuſkripte werden nicht zurückgeſtellt. 


Andenken an den in Gott ruhenden Kaiſer 
Alexander II. gegründet worden. Während 
der Regierung des verſtorbenen Monarchen wurde 
ich Seiner hohen Gnade gewürdigt und genoß 
Sein beſonderes Vertrauen. Daher gereicht es 
mir zur wahren Herzensfreude, daß ich auch 
nach Seinem Tode meine Erfurcht Seinem ge⸗ 
heiligten Gedächtniſſe bezeugen kann. Mit Be⸗ 
ginn der Arbeiten hoffe ich, daß unter Ihrer 
Beihilfe, meine Herren, der erwünſchte Erfolg 
unſere Anſtrengungen krönen und Moskau, das 
Herz Rußlands, bald innerhalb der Mauern 
ſeines Kremls das Denkmal für den Zar⸗Märtyrer 
ſehen wird, der alle Seine Arbeit und Mühe 
dem Wohl und Glücke unſeres geliebten Vater⸗ 
landes gewidmet hat.“ 

Dieſe Worte des Vorſitzenden wurden mit 
beſonderer Theilnahme von allen Gliedern begrüßt, 
und darauf zur Berathung der Fragen geſchritten, 
welche den Platz für die Aufſtellung des Denkmals 
und die Abfaſſung des Programms für das Preis⸗ 
ausſchreiben betrafen. (P. H.) 


— Petersburg. Ein Mitarbeiter des „Go⸗ 
los“, ſowie der Rechtsanwalt Gerke, haben mit 
Genehmigung des Miniſters des Innern am 23. 
Juni eine Zuſammenkunft mit der Staatsverbre⸗ 
cherin Cheſſa Helfmann gehabt, über welche erſterer 
in dem genannten Blatte einen längeren Bericht 
abſtattet. Wir entnehmen dieſem Bericht, daß die 
Helfmann ſich zur Zeit in der Peter-Pauls⸗Feſtung 
befindet, worüber ſie unzufrieden zu ſein ſcheint, 
da für ihren Zuſtand in dem Unterſuchungsgefäng⸗ 
niß, wo ſich ein Lazareth und weibliche Bedienung 
befindet, beſſer geſorgt iſt. Der Rechtsanwalt Gerke 
fragte ſie, ob ſie nach der Verurtheilung noch ver⸗ 
hört worden ſei, was ſie verneinte. Nur ein Obriſt 
habe ſie einmal in ſehr liebenswürdiger Form nach 
Details über einen ihrer Geſinnungsgenoſſen gefragt, 
ſie habe aber jede Auskunft verweigert. Ueberhaupt 
ſei man mit ihr ſo umgegangen, wie es das Geſetz 
vorſchreibe. — Die Helfmann iſt um das Schickſal 
des erwarteten Kindes ſehr beforgt, welches ſie den 
Verwandten des Vaters desſelben übergeben will, 
da ihre eigenen Verwandten, wie ſie ſich äußerte, 
zu fanatiſch geſinnt ſind. Sie äußerte zum Schluß 
den Wunſch, für die ihr bevorſtehende ſchwere Zeit 
in ein Gefängnißkrankenhaus übergeführt zu werden 
und verhandelte mit ihrem ehemaligen Vertheidiger 
über ein Gnadengeſuch. 


des 


— Die Moskauer Schneiderverſammlung 
am 17. Juni c. hat, wie die „Mosk. Deutſche Ztg.“ 
berichtet, nach Beſprechung ihrer Nöthen, die ſie 
theils von der geſetzlich beſchränkten Arbeiterzahl 
(nicht über 4 Geſellen in einer Werkſtätte), theils 
von dem lüderlichen Lebenswandel ihrer Geſellen 
und der Mißhandlung der Lehrlinge durch dieſelben, 
ſowie endlich von der maſſenhaften Einfuhr aus⸗ 
ländiſcher Kleider herleiten, die Niederſetzung einer 
Commiſſion beſchloſſen, welche über die bei der Re⸗ 
gierung zu thuenden Schritte in Berathung treten 
und der Verſammlung ſpäter ihre Beſchlüſſe mit⸗ 
theilen ſoll. 


— Die Subſcription, welche zum Beſten der 
u I 5 — on, 775 
Juden, die im Süden Rußlands gelitten, eröffnet 
worden, ſoll, wie der „Mosk. Telegr.“ mittheilt, 
nicht nur in den Hauptſtädten, ſondern überhaupt 
in ganz Rußland unterſagt ſein. Für dieſe Sub⸗ 


Dienſtag, den 30. Juni (12. Juli) 


188l. 


CLodzer Tageblatt. 


Inſertionsgebühr: 


für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reclamen 10 Kop. 


Im Auslande übernehmen Inſertionsaufträge ſämmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 
Rajchman & Frendler, Senatorſka 


In Warſchau: 22. 


feription hatten ſich bekanntlich Baron Günzburg 
und andere Repräſentanten der jüdiſchen Geſell⸗ 
ſchaft in Petersburg intereſſirt. 


— Kaſau. Während ſeines Aufenthalts in 


ws“ ie 


DET 


Kaſan hat der Minifter der Volksaufklärung, Ba⸗ 


ron Nikolai, wie der „Kaſansk. Liſt.“ berichtet, die 
Univerſität, das Veterinärinſtitut, die Klinik und 
alle Gymnaſien beſucht. 


von den Studirenden beſucht werden, und forderte 


die Profeſſoren auf, die Gründe dieſer betrübenden f 


In feinem Geſpräch mit 
den Profeſſoren der Univerſität ſprach der Miniſter 
ſein Bedauern aus, daß die Vorleſungen jo wenig! 


Erſcheinung feſtzuſtellen, da fie, die Profeſſoren, 
doch in dieſer Hinſicht die moraliſche Verantwort⸗ 
lichkeit zu tragen hätten. Den Gymnaſialdirektoren F 


ſprach Baron Nikolai feinen aufrichtigen Wunſch @ 


aus, die Lehrprogramme verändert zu ſehen, be⸗ 
ſonders in Betreff der alten Sprachen, um eine 


nähere Beziehung zwiſchen den klaſſiſchen Gymna⸗ 


ſien und den Realſchulen herbeizuführen. Durch 
eine Umarbeitung der Programme ſoll den Real⸗ 


ſchülern auch der Zutritt in die Univerſitäten er⸗ 


möglicht werden. 


Naturwiſſenſchaftliche Chronik. 


Anſteckung und Gährung. Theorien über 
Gährung. Paſteure's Entdeckung über die Be- 


deutung der Pilze im Fermentationsproceſſe! 


und Infection. Verſchiedene ſchädliche Pilzarten. 


Nutzanwendung in der Chirurgie durch Liſter. 


Ein Deſiderium. 
— 08. 
(Fortſetzung.) 
Wie unbedeutend dieſe Thatſachen auch er⸗ 


ſcheinen mögen, fie find der Ausgangspunkt von 


Entdeckungen, die beſtimmt ſind, allen Fäulniß⸗ 


proceſſen ihre wahre wiſſenſchaftliche Erklärung zu! 


geben. 
Dieſe niederen, mikroskopiſchen Organismen, 
die man bisher kaum gekannt, um ſo weniger alſo 


gewürdigt hat, ſie find für alle Zerſetzungsproceſſe, 


die frei in der Luft, in Flüſſigkeiten, im todten 
oder lebenden Körper von Statten gehen, zur 
naturgetreuen Erklärung herangezogen worden. 
Ihre Zahl iſt immens herangewachſen, ihre Lebens⸗ 
bedingungen zum Theil erforſcht, ihr gegenſeitiges 
Verhältniß erkannt worden. Durch methodiſche 
Culturen hat man die Abarten, Sprößlinge ſtudirt 


und nachgewieſen, daß dieſe niederen Pilze ihre F 
Form und Function ändern, je nach der Nähr⸗ 


flüſſigkeit, in der ſie erzogen werden. Sie gehören 
der botaniſchen Gruppe der Schyzomyceten an, 
ſtellen mikroskopiſch bei 300 — 400 facher 
größerung immer noch ½0 Linie kleine Kügelchen, 
Stäbchen, gerade oder gewundene vor. Ihre am 
häufigſten vorkommende Abart iſt bereits 
dem Namen der Bacterien, Monaden, 
Bacillen, dem großen Publikum 

Rolle, die dieſe verſchiedenen Pilze in der Natur 
ſpielen, iſt je nach der Function, die ſie verrichten, 
unterſchiedlich, bald nutzbringend, bald ſchädlich für 
die Exiſtenz gewiſſer Producte, Pflanzen, Thiere und 


e 
Die 


bekannt. 


Menſchen. Während z. B. das Mycoderma aceti 
die Umwandlung des Alcohols in Eſſigſäure ein⸗ 


leitet, indem es dem 


Alcohol Sauerſtoff aus der MR 


ar 
Ver⸗ 


unter 
Miecrococcen, & 


| 
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Luft zuführt und gegebenen Falles einem in⸗ 
duſtriellen Zwecke dient, iſt der Pilz des Milz⸗ 
brandes die Urſache des Todes des befallenen 
Thieres und ebenſo wie der ſeptiſche Pilz einer 
Wunde die Blutvergiftung und Todesurſache eines 
Menſchen herbeiführt. — 

Den umſtändlichen Unterſuchungen Pasteure’s 
verdanken wir die Kenntniß all der Pilze, die der 
Milchſäure-, Gerbſäure⸗, Eſſigſäure⸗, Salpeterſäure⸗ 
gährung vorſtehen, ebenſo diejenigen der amoniaca⸗ 
liſchen Umſetzung des Harns, der Fäulniß eiweis⸗ 
haltiger Stoffe, der Celluloſe u. ſ. w. Dank 
ſeinem reformatoriſchen Streben hat die Rückkehr 
der organiſchen Stoffe in anorganiſche Verbindungen 
das geheimnißvolle Dunkel verloren, das ſie vor⸗ 
dem umhlüllte. — 

Die Samenſporen dieſer Pilze ſind überall 
verbreitet, das Waſſer enthält ſie, die Luft iſt von 
ihnen geſchwängert. Blos das Quellwaſſer, im 
Augenblick des Austritts aus den durchfiltrirenden 
Erdſchichten, die höheren Luftregionen, ſind ihrer 
frei. Zum Beweiſe dafür, wie zahlreich die Luft 
dieſelben enthält, hat Pasteure folgenden Verſuch 
angeſtellt: bei Filtration der Luft durch chemiſch 
reine Watte wird jedes ſtabile Partikelchen auf- 
gehalten, die Hinzugabe dieſer jetzt nun mit Pilzen 
geſchwängerten Watte zur ſteriliſirten Nährflüſſig⸗ 
keit (gekochter Harn, Brühe, friſches Blut) ruft 
in Letzterer eine maſſenhafte Vegetation der Pilze 
hervor, die auch bald die Nährflüſſigkeit trüben. 
Daß aber die Luft an und für fich dabei un: 
betheiligt iſt, dagegen der von ihr gelieferte Nieder⸗ 
ſchlag den wirkſamen Theil abgiebt, erhellt aus 
dem Gegenbeweiſe: dieſelbe ſteriliſirte (unfruchtbar 
gemachte) Nährflüſſigkeit (Brühe, Harn, friſches 
Blut) conſervirt ſich unendlich lange, wenn ſie in 
einen offenen Ballon mit dünnem, langem und ge⸗ 
wundenem Halſe gebracht wird, — deſſen Ende 
nach unten gerichtet iſt. — Trotzdem alſo die Luft 
die Flüſſigkeit berührt, ſchadet ſolche der optiſchen 
Reinheit der Flüſſigkeit nicht, da alle Niederſchläge 
im Halſe zurückbleiben. (Schluß folgt.) 


Beſtimmungen 
über die Zollbeſichtigung. 


a. — Von den Paſſagiereffekten. Als Paſſa⸗ 
giereffekten gelten im Allgemeinen ſolche Gegen⸗ 
ſtände, welche die Paſſagiere bei ſich führen oder 
ihnen auf ihren Namen nachgeſandt werden, ſchon 
un Gebrauch geweſen und auf der Reiſe unent⸗ 
behrlich ſind. Solche Gegenſtände können, da ſie 
nicht Handelsartikel bilden, in einer beſtimmten 
Quantität zollfrei eingeführt werden. Gegenſtände, 
deren Einfuhr überhaupt verboten iſt, wie z. B. 
ruſſiſche Kreditbillete und Reichsſchatzbillete, aus⸗ 
ländiſche Münze von niedriger Probe, ausländiſche 
Lotteriebillete u. ſ. w. gehören niemals hierher. 

Folgende Paſſagiereffekten dürfen zollfrei paſ⸗ 

ſiren: a) ſchon im Gebrauch geweſene Kleidungs⸗ 
ſtücke, Fußbekleidung und Wäſche in der Anzahl, 
welche den gewöhnlichen Bedarf des Paſſagiers 
nicht überſteigt; Kiffen, Matratzen, Bett: und Tiſch⸗ 
wäſche nur in ſehr geringer Anzahl, Pelze, Mützen, 
Muffen u. dgl. Bekleidungsgegenſtände je ein Stück 
für jeden Paſſagier; b) Gold, Silber und andere 
Gegenſtände aus Metall nicht mehr als drei Pfund; 
e) Galanterieartikel je zwei Stück von jeder Be⸗ 
nennung, kleine Gegenſtände aber, als Ringe, Na⸗ 
deln, Knöpfe u. ſ. w. ſoviel ihrer vorhanden, ſo⸗ 
fern ſie augenſcheinlich nicht zum Verkauf beſtimmt 
ſind; d) neue Handſchuhe bis zu einem Dutzend; 
e) andere Gegenſtände für den perſönlichen Ge⸗ 
brauch auf der Reiſe bis zu zwei Stück für jede 
Perſon; hierher gehören übrigens nicht Tiſch⸗ und 
Theeſervice, Küchengeſchirre, Bronze, Tiſchuhren 
und andere zur Ausſchmückung der Zimmer die⸗ 
nende Gegenſtände; f) Perſonen vom mediziniſchen 
Fach, Künſtlern, Handwerkern und Muſikern iſt 
es geſtattet, die zu ihrer Profeſſion erforderlichen 
Gegenſtände und Inſtrumente bei ſich zu führen, 
wenn man ihrer Zahl nach annehmen kann, daß 
ſie nicht zum Verkauf beſtimmt ſind; g) Cigarren 
is zu einem Hundert; h) Lebensmittel in geringer 
Qualität; Schatullen und Koffer, in denen die 
Gegenſtände verpackt ſind, Rauch⸗ und Schnupf⸗ 
taback ein angefangenes Packet, und j) aus Ruß⸗ 
land mitgenommene Equipagen, wenn eine Beſchei⸗ 
nigung desjenigen Zollamtes vorliegt, welches ſie 
beim Verlaſſen Rußlands paſſirten. 


Für alle in größerer Zahl vorhandenen Ge⸗ 
genſtände, ſowie auch für alle ſolche, die oben 
nicht namhaft gemacht ſind, werden die Zollgebüh⸗ 
ren nach dem Tarif erhoben, jedoch nur für den 
das geſetzlich zuläſſige Maaß überſteigenden Mehr⸗ 
betrag; zollfrei ſind bei der Einfuhr aus Rußland 
ausgeführte Gegenſtände, wenn über die Ausfuhr 
derſelben Beweiſe vorliegen, und endlich wird der 
Zollbetrag nicht erhoben, wenn er nicht mehr als 
drei Rubel beträgt. 

Wenn von Paſſagieren Gegenſtände in grö⸗ 
ßerer Menge mitgebracht werden, man jedoch von 
denſelben vorausſetzen kann, daß ſie nicht zum 
Verkauf beſtimmt find und der von ihnen zu erhe⸗ 
bende Zollbetrag 60 Rbl. nicht überſteigt, To können 
ſie noch ohne ſchriftliche Deklarakion vom Zoll⸗ 
beamten durchgelaſſen werden. Ueberſteigt aber der 
Zollbetrag 60 Rbl., ſo müſſen die Gegenſtände 
deklarirt werden und ſeitens des Zollamtes wird 
dann mit dieſen Gegenſtänden wie mit Waaren 
verfahren. (Schluß folgt.) 


Coal berichte. 


— Feuer. In der von Herrn Mor. Baum⸗ 
garten gepachteten Zimmermann'ſchen Fabrik brach 
in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag Feuer 
aus. Es verbrannte eine geringe Menge Garne und 
der Fußboden des vom Brande ergriffenen Lokals. 
Den Anſtrengungen der Hausbwohner gelang es 
das Feuer zu löſchen. 


— Polizeibericht. Der zeitweilig hier in 
der Stadt Lodz in den Familienhäuſern des Hrn. 
Poznanſti wohnhafte Anton Szkudlarek, 40 Jahre 
alt, Bewohner der Gemeinde Szadek, des Kreiſes 
Sieradz, kam am 27. Juni d. J. um 10 Uhr 
Abends in betrunkenem Zuſtande nach Hauſe, blieb 
in der 3. Etage neben dem Fenſter des Korridors 
ſtehen, ſtürzte aus Unvorſichtigkeit zum Fenſter hin⸗ 
aus und blieb todt auf der Stelle. 


— An Verkehrspunkten, wo größere Menſchen⸗ 
anſammlungen ſtattfinden, wo die meiſten achtlos 
für alles Uebrige nur das Ziel ihres Weges im 
Auge haben, ſammeln ſich immer auch ſolche, die 
zwar nicht unſere Achtung, wohl aber unſere Be⸗ 
achtung verdienen, deren Ziel die Taſche ihrer 
Nebenmenſchen iſt. 

Mined jour pochets affichirt der praktiſche 
Amerikaner überall, wo Anſammlungen des Pu⸗ 
blikums ſtattfinden, und jo ein Memento im rich 
tigen Augenblick hat ſchon viel Gutes gewirkt. 
Gegenwärtig iſt der Cirkus Salamonſti, das beſuch⸗ 
teſte Etabliſſement, von der geehrten Gaunerſchaft zum 
Operationsterrain erwählt worden und erſt geſtern 
wurden 3 oder 4 dieſer letzteren Species durch die Po⸗ 
lizei vom Schauplatz ihrer Thaten abberufen. Wir 
anerkennen das Streben der Direktion durch Auf⸗ 
ſtellung von Wachen dieſem Uebelſtande abzuhelfen 
und wir wünſchen, daß die angenehmen Abende, 
die uns im Cirkus bereitet werden, Niemandem 
durch programmwidrige Eskamotage verdorben 
werden; wir warnen daher wiederholt: „Hütet 
eure Taſchen“. 

— Bezüglich des im Laden des Herrn Ichel Hei⸗ 
mann verübten Diebſtahles erfahren wir ſoeben, 
daß außer den 7 Mitwirkenden in dieſem Räuber⸗ 
ſtück noch 2 andere aus ihrer beſcheidenen Zurück⸗ 
gezogenheit hervorgeholt wurden. 


— Eingeſandt. Es iſt bekannt, daß jede 
Stadt des Auslandes, deren Bevölkerungszahl etwa 
10 12,000 erreicht, das Anſehen einer Großſtadt 
annimmt. Hiergegen macht unſer Ort auf den 
Fremden, trotz ſeines imenſen Wachsthums, ſeiner 
hohen Zahl der Einwohner und trotz ſeiner richti⸗ 
gen Stellung als bedeutendſter Induſtrieplatz im⸗ 
mer noch den Eindruck einer großen Kleinſtadt. 

Nicht die ſchönen hohen Häuſer und deren reich 
geſchmückte Facaden, nicht der ſich immer mehr 
entwickelnde Luxus auf den Straßen in Equipagen, 
Toiletten ꝛc. ſind geeignet dieſen Eindruck zu ver⸗ 
wiſchen, es liegt lediglich an einer Reihe von Miß⸗ 
ſtänden, die bei einigem guten Willen leicht gehoben 
werden könnten. Wir machen es uns zur Aufgabe, 
nach und nach auf dieſe Mißſtände hinzuweiſen und 
hoffen, daß unſere Erwägungen wenigſtens zum 


5 Tun 


Theil geneigtes Gehör und baldige Abhülfe finden 
werden. 

Wir beginnen heute mit dem Allernöthigſten, 
welches der allerſchleunigſten Abhülfe bedarf. Für 
eine Stadt, wie die unſrige, in der der Fremden⸗ 
Verkehr ein ſo großer iſt, muß die Möglichkeit für 
den Freniden, ſich raſch und ſicher orientiren zu 
können, in erſter Reihe ſtehen. In der guten alten 
Zeit, etwa vor 20 Jahren, als es nur eine Alt⸗ 
ſtadt und ein Wulka gab, da hatte man nur nö- 
thig der Naſe nach zu gehen und traf ſicher hin, 
wohin man wollte. Heute iſt dies anders; Lodz 
hat inzwiſchen ſo bedeutend zugenommen und ſich 
jo weit ausgebreitet, daß es ſelbſt Einheimiſchen. 
ſchwer fällt, ſich vollkommen ſicher zurecht zu fin⸗ 
den. Das beſte Mittel zur Orientirung in jeder 
Stadt ſind überall die Angabe der Straße und 
Hausnummern. Zu dieſem Behufe ſoll, (wir 
ſprechen von einer Stadt, wie ſie ſein ſoll) an je⸗ 
der Straßenecke der Name der Straße in großen, 
leicht in's Auge fallenden Buchſtaben angebracht 
ſein, es ſoll ferner an jedem Hauſe und Grund⸗ 
ſtücke an ſichtbarem Platze ſich eine Tafel befinden, 
auf der die Polizei-Nummer, die Hypotheken-Num⸗ 
mer und der Name des Beſitzers verzeichnet ſind. 
Dieſe Tafeln ſollen endlich zur leichteren Auffind⸗ 
barkeit gleiche Form und gleiche Farbe haben. 

Wie ſieht es damit aber in unſerer Stadt 
aus? Kaum der dritte Theil der Straßen ſind mit 
Aufſchriften ihrer Namen verſehen, hierzu kommt 
noch, daß im Volksmunde die Straßen ganz an⸗ 
dere Namen haben als in der Wirklichkeit, ſo kennt 
man die Ogrodowa unter dem Namen Todtenſtr., 
Polnocna, Druckerſtr. ꝛc. Der Fremde, welcher einen 
Freund auf der Zachodnia aufzuſuchen hätte, müßte 
lange einen Eingeweihten ſuchen, der ihn nach der 
Promenadenſtr. hinwieſe. Es bleibt demnach als 
einzige Richtſchnur noch die Hausnummer, aber da 
gibt es bei uns zuvörderſt keine Polizei-Nummer, 
ſondern nur Hypotheken⸗Kummern. Wer ſich aber 
nach denen zurecht finden wollte, müßte entweder 
ein beſonderes Genie ſein, oder aber erſt ein gan⸗ 
zes Jahr zum genauen Studiren derſelben anwen⸗ 
den. Es gehört zuvörderſt eine gewiſſe Kunſt dazu, 
dieſe Nummern an den Häuſern zu entdecken. Der 
eine der Herren Hausbeſitzer hat beliebt, die Num⸗ 
mer am Giebel anzubringen, der andere am Thor, 
der dritte auf dem Thor, der vierte hat es als 
überflüſſigen Luxus gehalten, überhaupt eine Num⸗ 
mer anzubringen. In Betreff der Farbe und der 
Form der angebrachten Nummerſchilder iſt der Phan⸗ 
taſie das reichſte Feld gegeben, grün, blau, roth, 
weiß 2c. ſieht man ſie. Aber ſelbſt, wenn darin die 
größte Ordnung herrſchte, iſt immer noch ein Zu⸗ 
rechtfinden nach den Hypotheken⸗Nummern, eine 
Sache der Unmöglichkeit. Der Fremde der die Pe⸗ 
trokowska z. B. hinuntergeht, findet an der Ecke 
der Petrokowska und Zielona Nr. 264 an der 
anderen Ecke Nr. 786, wo ſoll er die dazwiſchen 
liegenden Nummern ſuchen? Cegielniana (Baruchsſtr.) 
hat durchweg auf einer Seite nur 271 und auf 
der anderen nur 272 und ſo könnten wir noch 
hundert Beiſpiele anführen. 

Als einziges Abhülfemittel iſt daher nur die 
Einführung der Polizei⸗Nummer in jeder Straße 
und an jeder Straßenecke die Benennung derſelben 
nöthig, um Lodz in dieſer Beziehung in die Reihe 
der Großſtädte zu verſetzen. 


Uerſchiedenes 


— Die Nachwehen der Prager Ex⸗ 
ceſſe. Wie das Badejournal „Sprudel“ ſchreibt, 
find es zunächſt die Prager Hoteliers und Ge⸗ 
ſchäftsleute, welche die traurigen Ereigniſſe ſchwer 
zu büßen haben. Während ſonſt alljährlich Tauſende 
von Gäſten nach abſolvirter Kurzeit nach oder durch 
Prag reiſten, um die hundertthürmige Hauptſtadt 
Böhmens zu beſehen, vermeidet man ſie jetzt in 
weitem Umkreis. Bei dem ſtarken Wechſel des Pu⸗ 
blikums zu Beginn des Juli gingen die Züge, 
welche von den böhmiſchen Kurorten nach Prag 
fuhren, meiſt leer ab. 


— Ein reicher Bettler. Ein iſraeliti⸗ 
ſcher Bettler, welcher vor einigen Tagen in Frank⸗ 
furt a. M. in der Synagoge und an der Thüre 
derſelben die Mildthätigkeit ſeiner Glaubensgenoſſen 
in Anſpruch genommen hatte, wurde wegen Bet 


telei und Landſtreichens zu drei Wochen Haft ver- 
urtheilt. Als man den Mann durchſuchte, fand 
man 10,600 Mark bei ihm. Er behauptete, „er 
habe an ſeinem Leibe abgeſpart dieſes Geld.“ Bei 
ihm fand ſich auch eine Liſte von ſämmtlichen 
wohlhabenden Iſraeliten Frankfurts. 


Ueueſte Machrichten. 


Wien 8. Juli. Der Fürſt von Serbien em⸗ 
pfing den Beſuch des päpſtlichen Nuntius und reiſt 
morgen mit der Fürſtin zum Beſuche des kron⸗ 
prinzlichen Paares nach Prag. 


Paris 8. Juli. Die Deputirtenkammer nahm 
heute nach Ablehnung aller Amendements das 
Heeresbudget an. — Berichten aus Tunis zufolge 
erhielten neue Truppen Befehl, nach Sfax abzu⸗ 
gehen. Es geht das Gerücht, daß der Aufſtand im 
ſuͤdlichen Theile der Regentſchaft im Zunehmen ſei. 


Paris 8. Juli. Die internationale Münze 


konferenz nahm heute, nachdem die Delegirten 
Magnin und de Normandie für die Vertagung 
der Konferenz geſprochen hatten, einſtimmig einen 
von den Delegirten Frankreichs und der Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nordamerika begründeten Antrag 
an, in welchem der Wunſch ausgeſprochen wird, 
daß Unterhandlungen zwiſchen den auf der Konfe⸗ 
renz vertretenen Staaten eröffnet würden und 
wonach die Konferenz auf den 12. April 1882 
wiederum zuſammenberufen wird, um die Einzel⸗ 
heiten der, wie gehofft wird, alsdann zum Ab⸗ 
ſchluſſe kommenden Münzkonvention zu regeln. 


Washington 9. Juli. Der Staatsſekretär 
Blaine hat heute Morgen an die Vertreter der 
Unionsſtaaten im Auslande telegraphirt, daß mit 
jeder Stunde mehr Hoffnung auf ſchließliche Ge⸗ 
neſung des Präſidenten Garfield gewonnen wird. 
Das Wetter ſei heute günſtiger. 


Paris 9. Juli. Heute Vormittag berieth der 
Miniſterrath über die Angelegenheiten Algiers und 
Tunis. Es ſollen neue Streitkräfte nach Süd⸗Tu⸗ 
nis geſandt, und Sfax, Gabes und die Inſel 
Djerba beſetzt werden. Das in Toulon befindliche 
Panzergeſchwader hält ſich bereit, um ſofort nach 
dem Golf von Gabes abzugehen. Der Kommandant 
des Panzerſchiffes „Reine Blanche“ meldet, daß 
der Aviſo „Chacal“ Sfax am 7. d. mit einer am 
Strande aufgeſtellten Batterie von 11 Geſchützen 
beſchoſſen hat. Die Aufſtändiſchen erwiederten das 
Feuer, ohne jedoch den Aviſo zu erreichen. Am 8. 
d. bombardirten die Panzerſchiffe die Stadt und 
das Fort. Gegen 1500 Inſurgenten halten die 
Umgebung von Sfar beſetzt. Die Terrainhinder⸗ 
niſſe machen eine Annäherung ſchwierig. Es werden 
Verſtärkungen zur Landung erwartet. 


Koblenz 9. Juli. Das Befinden Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſerin iſt auch heute als ein günſtiges 
zu bezeichnen. 


Kiſcheneff 8. Juli. Der Prokureur und der 
Gensdarmerie⸗Oberſt ſind in dieſen Tagen aus 
Petersburg hier eingetroffen, um die Ausſagen 
einiger Verhafteten über die geplante Beraubung 
der hieſigen Rentei mittelſt Unterminirung zu veri⸗ 
ſiziren. In einer dicht bei der Rentei belegenen 
Wohnung wurde unter der Diele ein angefangener, 
aber nachher mit Sand verſchütteter unterirdiſcher 
Gang gefunden. Die früheren Bewohner dieſer 
Wohnung beſtehend aus Mann, Frau und Magd, 
hatten dieſelbe im Januar d. J. verlaſſen. Es 
verlautet, man habe ihre Spur gefunden. 


Paris 9. Juli. Die „Agence Havas“ meldet 
aus Konſtantinopel: Die Pforte gab neuerdings 
der franzöſiſchen Regierung die Zuſicherung, daß 
ſie Nichts verabſäumen werde, um die Gemüther 
der Bevölkerung von Tripolis zu beſänftigen. Die 
dort hingeſandten türkiſchen Truppen ſollten ledig⸗ 
lich die öffentliche Sicherheit aufrechterhalten. — 
Wie verlautet, wird der franzöſiſche Geſchäftsträger 
in Pera gegen die Gerüchte, als hätte Frankreich 
aggreſſive Abſichten bezüglich Tripolis, Verwah⸗ 
rung einlegen. 


— Der König von Bahern weilt zur Zeit 
in der Schweiz. Wir leſen in einer Luzerner 
Korreſpondenz der „N. Z. Z.“: Der König von 


Bayern weilt einige Tage auf Axenſtein; jetzt be⸗ 
wohnt er eine Villa bei Brunnen und macht 
fleißig Erkurſionen; dem Rütli hat er ſchon vier 
Beſuche abgeſtattet. Von der Dampfſchifffahrts⸗ 
geſellſchaft des Vierwaldſtädterſees hat er einen 
Dampfer gepachtet, der im Hafen zu Brunnen 
ſtationirt iſt. Der hohe Gaſt flieht die große Ge⸗ 
ſellſchaft, iſt jedoch gar freundlich und verkehrt 
gern mit ſchlichten Bürgern, wovon Herr Aſchwan⸗ 
den auf dem Rütli zu erzählen weiß. 

— Aus Berliner Hofkreiſen wird berichtet, 
daß Kaiſer Wilhelm die Nachricht von dem Atten⸗ 
tat in Waſhington mit wahrhafter Erſchütterung 
aufgenommen habe. Es iſt von Ems aus ein Te⸗ 
legramm nach Waſhington und zwar an die deu⸗ 
tſche Geſandtſchaft gerichtet worden, die mit der 
Uebermittelung der tiefſten Theilnahme des Mon⸗ 
archen beauftragt wurde. (R. Z.) 


Telegramme. 


Koblenz, 10. Juli. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
hat eine verhältnißmäßig ruhige Nacht gehabt. Der 
Appetit hebt ſich, das Allgemeinbefinden iſt zufrie⸗ 
denſtellend. Die Wunde iſt bis auf einen kleinen 
noch beſtehenden Gang geſchloſſen. 


Waſhington, 10. Juli. Der Präſident Gar⸗ 
field hat eine ſehr gute Nacht gehabt und mit 
wenigen Unterbrechungen geſchlafen. Die Beſſerung 
in dem Befinden des Präſidenten ſchreitet andau⸗ 
ernd fort. 

Berlin, 10. Juli. Der Austauſch der Ra⸗ 
tifikationen zu der deutſch⸗rumäniſchen Handels⸗ 
Konvention hat heute ſtattgefunden. 


Rom, 10. Juli. Die „Agenzia Stefani“ be⸗ 
zeichnet die Nachricht des Pariſer Times⸗Korre⸗ 
ſpondenten, die Pforte habe erklärt, die Sendung 
türkiſcher Truppen nach Tripolis ſei nur eine Vor⸗ 
ſichtsmaßregel gegen italieniſche Gelüſte, als voll⸗ 
kommen erfunden. — Ueber den Nachfolger des 
General Cialdini auf dem Botſchafterpoſten in 
Paris iſt noch keine Beſtimmung getroffen. 
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An die Abonnenten unſeres Blattes. 

In Angelegenheit der Colportage unſeres 
Blattes, ſehen wir uns, angeſichts der von mehre⸗ 
ren Seiten eingelaufenen Beſchwerden, genöthigt, 
die Urſachen dieſer adminiſtrativen Mängel zu be⸗ 
rühren, und für die einzelnen Fälle die Nachſicht 
unſerer geehrten Pränumeranten in Anſpruch zu 
nehmen. 

Die Urſache iſt, wie ſchon erwähnt, in lokalen 
Verhältniſſen, als auch darin zu ſuchen, daß einige 
der Colporteure, theils aus Läſſigkeit, theils aus 
Mangel von Lokalkenntniſſen ſich als unbrauchbar 
erwieſen haben. 

Nach einer durchgreifenden Sichtung des Aus⸗ 
trägerperſonals und Neuaufnahme geeigneter Kräfte, 
glauben wir nun, die bei Einführung eines Geſchäfts 
unvermeidlichen Kalamitäten als abgeſchloſſen be⸗ 
trachten zu können, und mit Hinweis auf das 
Sprichwort, daß man die Schuld nicht vom ge⸗ 
ſunden auf das kranke Haupt wälzen ſoll, hoffen 
wir zuverſichtlich ebenſowohl auf die Berückſichtigung 
der Sachlage, als auf eine definitive Regelung 
derſelben. Hochachtungsvoll 

Die Redaktien. 


Dankſagung. 


Für die bei der am 10. d. M. ſtattgehabten 
Beerdigung des Emanuel Donath erwieſene 
liebevolle Theilnahme ſagen wir Allen, insbeſondere 
aber der hochw. Geiſtlichkeit, dem Geſangverein 
„Philadelphia“ und der Feuerwehr den herzlichſten 
Dank. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Einen Mechſel 


auf Rbl. 180, ausgeſtellt den 5. Juli, auf 4 Mo⸗ 
nate, an die Ordre S. Zederbaum erkläre ich un⸗ 
gültig, da ich keine Valuta von demſelben erhalten 
habe und warne einen Jeden, dieſen Wechſel zu 
kaufen. 


Eliasz Haimann. 


St. Wojciechowski stud. mech. 


wünſcht Knaben in die hieſige oder andere 
deutſche Schulen vorzubereiten. 


Sprechſtunden von 2 — 4 Uhr, Lagewnicka 


Straße, Haus Ludwig, 1 Treppe hoch. 


Wir wohnen jetzt Petroko- 
werſtraße 727, 
Herrn Ebhardt. 

Rohen & Comp. 
J. X. Rohen. 
Ins Hiebungren-Geſchüft 


Jos. Hesse 


Konſtantiner Straße Ur. 316, 
Haus Döring, ü 
empfiehlt alle Gattungen von Ei- 
ſen„Meſſingdraht⸗Gewebe und Ge- 
flechte, auch Drahtſiebe, 
Draht⸗Glocken 
zum Bedecken der Teller und 
Schüſſeln, als Schutz vor In⸗ 
ſekten. 


Auch eine Wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern 
und Küche iſt vom 1 October l. J. zu vermie⸗ 
then. Nähere Auskunft bei Herrn Ladislaw Müller 
Druckerſtraße. 3 —2 


Ein junger Raufmann, 


durchaus zuverläſſiger und tüchtiger Buchhalter u. 
Correſpondent ſucht, geſt. auf Deiee Referenzen, in 
einer Fabrik oder En-gros-Geſchäft gleichviel welcher 
Branche Engagement. 

Offerten wolle man gefälligſt unter C. P. 14 
in der Expedition dieſes Blattes niederlegen. 3⸗2 


ſo gut wie neu, 80 Spindeln, mit Doppel⸗Cylin⸗ 
der, iſt billig zu verkaufen. 

Hesse & Zeiner, 
311 gegenüber der Gasanſtalt. 


Dr. "NWislocki 


przeprowadzit sie do domu Braci FISCHER 
Nr. 786 rög Petrokowskiej i Zielonej (naprze- 
ciw skladu Orlowa) i przyjmuje chorych od 8 


— 9 rano i 2 — 3 popoludniu w chorobach 
dzieci (biednych bezplatnie) od 4—5 popolu- 
dniu w chorobach kobiet. 12—4 


Ecke przeſazd- und Widzewerſtraßt 
w Wohnungen 


pr. ſofort und von Michaeli ab zu vermiethen. 
2 


2 — 2 


im Hauſe des 
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CIRCUS SALAMONSKI. 


Heute Dienſtag, den 12. 


Juli 1881 


Große Vorstellung mit neuem Programm. 


Anfang 8 ½¼ Uhr. 
— Billets find nur für den Tag gültig, an welchem ſie gelöſt werden. — 
Kinder unter 10 Jahren zahlen auf den 1. und 2. Platz die Hälfte. 


Albert Salamonski, 


Direktor. 


Mein 


TAPETEN-& GALANTERIE- 
WAAREN-LAGER 


befindet sich jetzt 


Hotel de Pologne, 
283. PETROKOWER STRASSE 233. 


ERSTER LADEN NEBEN DEM RATHHAUSE. 


ADOLF BUTSGHRAT. 


L 


Ulica Piotrkowska Nr. 504, 
w domu W-go Triebe. 


Z dniem 9 Lipca r. b. na miejsce pro- 
wadzonej przezemnie Cukierni zalozylem Za- 
klad restauracyjny. 

Zyskawszy dobrego kucharza, - ktöry 
przebywat w pierwszych Restauracyach War. 
szawskich, spodziewam sie zadowolnie  wszel- 
kie wymagania Szanownej Publieznosci. Obia- 
dy od godziny 12-ej do 4-ej po poludniu w 
abonamencie po cenie znizonej, jako tez 
Wszelkie potrawy à la carte. Bufet zaopa- 
trzony we Wszelkie napoje, to jest: wina, li- 
kiery, kawe, herbate, czekoladę i piwa z re- 
nomowanych browarow. 

Dziekujac Szanownej Publicznosci za do- 
tychezasowe zaufanie, spodziewam sie i nadal 
zasluzyé na wzgledy tutejszych mieszkancöw. 

Z uszanowaniem 


J. Seſferyn. 


L 


* w 
Petrokower Straße Nr. 504, 

Haus des Herrn Triebe. 

Mit dem 9. Juli eröffne ich an Stelle de 
bisher von mir unterhaltenen Konditorei, eine Re⸗ 
ſtauration, für welche ich einen tüchtigen, in 
Reſtaurationen erſten Ranges in Warſchau beſchäf⸗ 
tigt geweſenen Koch engagirt habe. Mein Be⸗ 
ſtreben wird es ſein, allen Anforderungen eines 
geehrten Publikums beſtens zu entſprechen. Mit⸗ 
tagstiſch von 12 bis 4 Uhr; im Abonnement 
zu ermäßigten Preiſen. Alle Speiſen à 
la Carte. Am Buffet find ſtets Getränke aller 
Art vorräthig und zu haben, als: Kaffee, Thee, 
Chokolade, Liqueure und Bier aus den beiten, re⸗ 
nommirteſten Brauereien. 

Für das mir bisher erwieſene Vertrauen dan⸗ 
kend, hege ich die Hoffnung, daß ein geehrtes Pu⸗ 
blifum mich auch ferner mit geneigtem Beſuche 
beehren wird. Hochachtungsvoll 


J. Sefferyn. 


Ab 


Peraktope u Iagare 


ace A, 


JUBILER I ZLOTNIK 
przyjmuje wszelkie obstalunki w zakres jubi- 
lerstwa wchodzace podlug najnowszych faso- 
now i na czas Zadany, röwniez przyjmuje u- 
Zywang bizuterje w zamian, oraz Kupuje 
ziota, srebra i drogie kamienie po naj- 
wy2sze] cenie, czem ma zaszezyt polecié sie 
wzgledom Szanownej Publieznosei. 


Nowy Rynek obok Apteki. 


Vorzüglichſten i 


echten Cognac zur Cur, 


in ganzen, halben, viertel und achtel Flaſchen, 


6—1 empfiehlt die 
Wein- u. Spiritnoſen-Handlung 
J. HERMES. 


MORITZ GUTENTAG, 


Juvelier und Goldarbeiter, 
Lodz, am Neuen Ringe, neben der 
Apotheke, 
empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum zur 
Annahme von Beſtellungen auf jede Art von in 
ſein Fach einſchlagenden Arbeiten unter Zuſicherung 
der geſchmackvollſten und pünktlichſten Ausführung; 
nimmt gebrauchte Bijouterien in Tauſch an und kaufe 
Gold, Silber und Edelſteine zu den höchſten 5 85 

ſen. 12— 


Wohnungen zu vermiethen. 


eine Wohnung beſtehend aus 3 Zimmern und 
0 Küche in der I⸗ten Tales ſowie verſchiedene 
kleine Wohnungen in de 2⸗ten Etage ſind 
von ſofort Ziegelſtraße Nr. 2720 zu ver⸗ 
miethen. 
Näheres beim Eigenthümer 
3—3 Florian SENONZ 


Zwei Lehrlinge 


werden für die Buchdruckerei des L. Zoner 
geſucht. 


‚leomoABAB Zonepr. 


Aoaboneno Leusypoi. 


Heiraths⸗Geſuch, 


Ein diſtinguirter Herr, Anfangs 307er, Chriſt, 
Deutſcher, von angenehmem Aeußern, welcher ſich in 
ſicherer, ſehr geachteter und angenehmer Stellung 
(in Sachſen) befindet, ſucht, hier fremd, aus 
ganz beſonderer Sympathie für die hieſigen Da⸗ 
men, Bekanntſchaft aus guter Familie, behufs 
Verehelichung. Verlangt wird: große Herzensgüte, 
einfaches, beſcheidenes Weſen, dabei Schönheitsſinn, 
allgemeine Bildung, praktiſche Anſchauung, Alter 


von 25 bis 35 Jahren und ſympathiſches Aeußere. 


Da mehr als wie blos Geld zum Eheglück gehört, 
ſo iſt Vermögen nicht Hauptſache, jedoch kein Feh⸗ 
ler. Anonyme Zuſchriften können nicht berückſich⸗ 
tigt werden. Strengſte Diskretion ſelbſtverſtändlich. 
Geehrte Fräulein oder Wittwen werden um freund⸗ 
liches Entgegenkommen gebeten unter Chiffer H. G. 
an die Exp. d. Bl. 


Das Alteſten⸗Amt der 
Sattler⸗Jnnung zu Lodz 


und Umgegend fordert alle Geſchäftstreibenden, 
dieſer Profeſſion hiermit auf, ſich ſtreng nach den 
§§ 1360 — 1370 der neuen Gerichtsverord⸗ 
nung, bezüglich der Rechte der Gewerke zu richten, 
da darin ausdrücklich geſagt iſt, daß ein jeder Ge⸗ 
ſchäftstreibende unbedingt der beſtehenden respecti⸗ 
ven Zunft angehören muß. Alle Dawiderhandeln⸗ 
den, und nicht mit rechtmäßigen Legitimationen 
Verſehenen werden zur gerichtlichen Verantwor⸗ 
tung gezogen. 

Nähere Auskunft darüber ertheilt das betreffende 
Aelteſten— Amt. 82 


Zur Jener Herr, u 


der in der Poſtſtraße im Haufe des Herrn Bau: 
mann eine Bonne zu engagiren ſuchte, wird um 
ſeine Adreſſe gebeten, da die Betreffende nun zur 
Annahme dieſes Poſtens, jedoch ohne Verköſtigung 
im Hauſe, geneigt wäre. 


Dr. WISLOCKI 


wohnt vom 1. Juli an bei Gebr. Fiſcher Nr. 786, 
Ecke Petrokower⸗ und Grüneſtraße, gegenüber 
Ortow’s Theeniederlage. Ord: von 8 bis 9 Uhr 
früh und 2 — 3 Uhr Nachm. in Kinderkrank⸗ 
heiten (für Arme unentgeltlich) und von 4 bis 
5 in n 12—4 


Ein Mann 


geſetzten Alters, theoretiſch und practiſch in der 
Kammgarn⸗ und Baumwollſpinnerei be: 
wandert, gegenwärtig als erſter Spinnmeiſter in 
einer renommirten Kammgarnſpinnerei thätig, 
ſucht eine Stelle als Oberſpinumeiſter 
event. als Obermeiſter in einer dieſer Bran⸗ 
chen. Derſelbe iſt tüchtiger Rechner, event. zur 
Unterſtützung des techniſchen Directors qualifizirt. 
Gründliche Kenntniſſe in der Vorbereitung und 
Feinſpinnerei. 

Gefl. Offerten unter Chiffre A. Z. 200 19 1 
gernd Weinfelden, Thurgau. Schweiz. 2 


Schweidni litzer Keller. 


Heute und folgende Abende 
Concert und Gesangs- Vorträge 


von der berühmten Damen⸗Capelle 


Geſchwiſter BACH 
unter Leitung des Herrn Bach. 
Um geneigten Beſuch SR 
A. Vogel. 


AFaglich 
im Locale des Herrn Kittlaus 
Contert und Geſaugs-Norträge 


der Kapelle Preißig aus Böhmen 
beſtehend aus 6 Damen und einem Herrn. 


Anfang 4 Uhr Nachmittags. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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